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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
„Zeitſpiegel.“ 
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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Anzeigen- Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
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Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Donnerſtag, den 14. September 


Kaufmann P. Haberer. 
1893. 


Trinkſpruch des Kaiſers in Karlsruhe. 
Beim Paradediner am Montag in Karlsruhe brachte der 
Kaiſer in Erwiderung auf eine Anſprache des Großherzogs von 
Baden folgenden Trinkſpruch aus: „Durch Euer königl. Hoheit 
gnädige Worte und durch den Empfang, den Sie mit Ihrem 
Hauſe und Volke mir bereitet, haben Sie mich zu Ihrem Schuld⸗ 
ner gemacht, und bewegten Herzens ſpreche ich Ihnen meinen 
innigſten Dank dafür aus. Wie ſollte es auch anders ſein! Führt 
mich doch der Weg, den ich bisher gemacht habe, von dem Schloß 
am Rhein, wo ich ſelber noch unter den ſchönſten Erinnerungen 
weilen konnte, über die Stätten dahin, auf denen unſer Reich 
geſchmiedet und die deutſche Kaiſerkrone erkämpft wurde, hierher 
in dieſes herrliche Land, in dieſes gaſtliche Haus, in deſſen mir 
wohlbekannten Räumen allerorten Erinnerungen auftauchen, die 
in einer unlösbaren Kette ſich aneinander ſchlingen gleich denen, 
wie ich ſie in Koblenz verlaſſen habe. Und auch der heutige Tag 
auf dem Felde da draußen, wer würde nicht ſchweren Herzens 
an die Zeit zurückdenken, da die letzten Manöver vor meinem 
Großvater 13 hier entrollten. Und wer vermißte nicht mit 
ſchmerzdurchzuckter Seele vor den beiden Regimentern, die heute 
vorbeigerückt find, die hehre Geſtalt des Einigers des deutſchen 
Reiches und die Siegfriedgeſtalt des Kaiſers Friedrich. Von 
Euer königl. Hoheit und Ihrem Haufe werden mit inniger An- 
Yyänglicpteit an die früheren Zeiten die Erinnerung an das hohe 
5 gepflegt und gehegt. Sind Sie doch ſowohl, wie die hohe 
andesmutter hier in Ihrem Leben nachfolgend und nachwandelnd 


auf den Vahnen geſchritten, die jene beide Großen uns vorge⸗ 


wandelt ſind, ſtets treu und ergeben Ihren hohen Pflichten und 
Ihre Gedanken ſtets auf das Wohl Ihrer Unterthanen gerichtet. 
Und Sie thun dies, königl. Hoheit, nicht nur als Landesvater, 
auch den General vergeſſen Sie dabei nicht. Der heutige Tag 
hat bewieſen, daß das 14. Armeekorps auf der Höhe ſeiner 
Leiſtungen ſteht, vollberechtigt neben den anderen. Auch an das 
14. Armeekorps knüpfen mich theure Erinnerungen aus verg 
gener Zeit. Habe ich doch in deſſen Reihen ſelbſt mit erleben 
dürfen, die Zufriedenheſt des o enge nenen, allerhöchſten 
Kriegsherrn zu erwerben, iſt mir doch auf badiſchem Grund und 
Boden das Regiment verliehen worden, deſſen Rock ich heute 
trage, das einzige, welches ich je kommandirt habe. Und die 
Worte, die mein Großvater damals an mich gerichtet hat, find 
mit goldenen Lettern in meine Seele eingeſchrieben. Ich habe 
ſie mir gewählt zum Maßſtab für mein militäriſches Leben. Noch 
weiter reicht Euer kal. Hoheit Einfluß in militäriſchen Dingen. 
Wenn ich daran erinnern darf, wie ich in dieſem Frühjahr mit 
der Erlaubniß Eurer kgl. Hoheit wenige Stunden der Nuhe hier 
pflegen durfte, nach den herrlichen Tagen im ſchönen füdlichen 
Lande. Da drängte ſich nicht nur uns beiden, ſondern manchen 
guten deutſchen Mann der Gedanke auf: Wird unſer Volk 
ſeiner Aufgabe noch gewachſen bleiben? Will es wirklich lenken 
von den Wegen, die Kaiſer Wilhelm ihm vorgezelchnet? Will 
es ſich unwürdig erweiſen der großen Thaten des Kaiſers Fried⸗ 
rich? Und als die Entſcheidungsſtunde nahte und unſer Volk 
von Neuem auf den richtigen Weg gewieſen werden mußte, waren 
es Eure kgl. Hoheit zuerſt, die mit inhaltsreichen goldenen Worten 
jene Saite anſchlugen, die dei unſerem Volke immer durchſchlägt. 
Die militäriſche Ader wurde geweckt, und von Gau zu 
über die badiſchen Lande hinaus unter den Kriegern, die mit 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſec Friedrich gefochten, deren Bruſt 
Ehrenzeichen aus vergangenen Feldzügen bedecken, lebte der neue 
Gedanke auf, und unſer Volk fand ſich wieder. Ich danke 


i Vales la 


oder: 

Die Tochter des Stadthauytmannes. 
Original⸗Roman aus der Geſchichte Rußlands 
von Wilhelm Koch. 

(Schluß). 

Hingeriſſen von den unbeſchreiblichen Schönheiten und Wun⸗ 
dern, welche hier eine bevorzugte Natur en Auge — 
Menſchen erſchließt, ſtand Feodor in Gedanken verloren und 
träumle, er hörte nicht, daß die Hofthür geöffnet ward und eine 
weiche Stimme zärtlich ſeinen Namen rief, er ſah nicht, wie dann 


eine ſchlanke weibliche Geſtalt in dem Thürrahmen erſchien, welche 


mit der Hand die Augen beſchattend, nach allen Seiten hin fpähte 
und dann leicht, mit flatterndem weißen — — 
Schmetterling über den Kiesweg eilte, die ſchwarzen Locken über, 
ndshig in den Nacken ſchüttelnd. Plötzlich legten ſich zwei welche 
warme Hände über Feodors Augen und eine verſtellte Stimme 
fragte ſchelmſſch: „Wer bin ich?“ Er aber wandte ſich lächelnd 
um und da preßten ſich zwei volle Lippen auf ſeinen Mund. 


„Liebe Valeska!“ 

Mehr ſagte er nicht, aber ſtolz ruhte fein glülckſtrahlender 
geſättigter Blick auf ſeinem jungen herrlichen Weibe, und den 
rechten Arm legte er um ihre Schultern und zog ſie an ſein 

erz. . 

„Mein guter Feodor, mein theurer Mann!“ erte fie, „wie 
bin le 10 gat 5 105 a 

„Könnte i e vergelten,“ entgegnete er, „was ür 
mich gethan! Nicht bier, in Sibirien wäre ich jetz, wenn Du — 

a — . 3 er u Hand legte ve Dar feinen Mund 
un efinger der Rechten drohend erhebend, te ſie: 
„Kein Wort mehr davon!“ 8 en 


Euer kgl. Hoheit für dieſe Unterſtützung, und gleich Ihnen danke 
ich meinen Vettern im deutſchen Reiche! Jeder Fürft hat das 
Seinige gethan, uns ſeinen Mann wieder heranzuführen und 
neu zu ſchaaren um das Panier des Reichs. Dank ihnen allen 
ſteht neu gerüſtet als ſchirmende Wehr das deutſche Volk, wie 
einſt due alte Götterheld Heimdal, wachend über ven Frieden 
der Erde, am Thor des Tempels des Friedens nicht nur Europas, 
ſondern der ganzen Welt. Möge es unſerem deutſchen Volke ver 
gönnt ſein, daß es dieſer hohen Kulturmiſſion, dieſer Aufgabe, 
die ihm von Gott geſtellt und von meinem Großvater vorge⸗ 
zeichnet iſt, nie untreu werde! Mögen in Zeiten der Prüfung 
und des Zweifels ſtets ſolche Fürſten beſchieden ſein, wie Eure 
kgl. Hoheit und meine Vettern! Dann wird es von uns und 
von dem deutſchen Reiche ebenſo heißen, wie dereinſt von meinem 
ſeligen Urgroßvater und Großvater: Sie haben mich gedrängt 
von Jugend auf, aber ſie haben mich nicht übermocht! Und 
nun erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl Euer kgl. 
Hoheit, Euer kgl. Hoheit Haus und Badens ſchwertbewährte 
Söhne, alt und jung, ſie leben hoch, nochmals hoch und zum 
dritten Male hoch!“ 

Auf das Paradediner folgte eine Galavorſtellung im The⸗ 
ater, wo der Kaiſer bei ſeinem Erſcheinen mit den übrigen 
Fürſtlichkeiten enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. 


* Der ruſſiſche Vorſtoß im Mittelmeer. 


Die Bildung eines ruſſiſchen Uebungsgeſchwaders im mittel⸗ 
ländiſchen Meere, das dort ſtändig ſeine Station behalten ſoll, 
wird unter dem einen oder dem anderen Namen in abſehbarer 
Zeit ſicher erfolgen, und es it als ein direkter Vorſtoß gegen 
England anzuſehen. Ob man nun dem Zaren friedliche oder 
kriegeriſche Pläne für die Gegenwart unterlegen will, bleibt ſich 
gleich, denn praktiſch und politiſch giebt es nur eine einzige Er⸗ 
klärung, nämlich die, Alexander III. will im Mittelmeere zur 
Hand ſein, wenn die Aufrollung der großen Orientfragen von 
Neuem beginnen ſollte. Daß Rußland ſelbſt den Anfang damit 
macht, braucht nicht angenommen zu werden, es iſt aber für die 
En a Zwiſtigkeiten doch ſehr bedeutſam, daß nun 
ſteht, auf einen Wink des Zaren ein 


an . e 

zugr isher ſtan 
ſich im mittelländiſchen Meere —— und e 
Frankreich andererſeits gegenüber. Von den erſtgenannten beiden 
Staaten wird nur Aufrechterhaltung einer freien Paſſage im 
mittelländiſchen Meere, Gleichberechtigung aller Mittelmeerſtaaten 
verlangt. Für England iſt die Aufrechterhaltung des heutigen 
Zuſtandes direkt eine Lebensfrage, denn der kürzeſte Weg nach 
der größten und reichſten Kolonie Englands nach Indien, führt 
eben durch das mittelländiſche Meer und den Snnzkanal. Frank⸗ 
reich geht ganz offen darauf aus, ſich ſelbſt die Vrorherrſchaft in 
dieſer wichtigen Waſſerſtraße zu gewinueu und vor allem dort 
den konkurrirenden engliſchen Einfluß zu brechen. Di Ruſſen 
ſtanden bisher fern ab, fie unterhielten wohl eine Kriegsflotte im 
Schwarzen Meere, konnten aber mit derſelben nicht ins Mittel- 
meer, weil ſeit dem Krimkriege die Durchfahrt durch die Meer⸗ 
engen von Konſtantinopel nichttürkiſchen Kriegsſchiffen vertrags⸗ 
mäßig unterſagt iſt. Der innere Zweck dieſes Verbtes iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich kein anderer, als Rußland zu verwehren, ſich in 
die Mittelmeerhändel einzumiſchen, ein Beſtreben, welches ſchon 
erkennen läßt, wie ſehr die Dinge ſich ändern müſſen, wenn dort 
ruſſiſche Schiffe ſtändig Station nehmen. Im letzten ruſſiſch⸗ 
— — — 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

türkiſchen Kriege machte ſich für die Ruſſen der Mangel eines 
Kriegsgeſchwaders ungemein im Mittelmeere geltend. Die Eng⸗ 
länder dominirten dort, und als die ruſſiſchen Truppen Konſtan⸗ 
tinopel bedenklich nahe zu kommen begannen, lief ſofort die bri⸗ 
tiſche ſtriegsflotte in die Meerengen ein, den Ruſſen dadurch 
Schach bietend. Die Schwäche ſeiner Kriegsflotte hat den Kaiſer 
Alexander, der vor allem danach ſtrebt, ſich einen hervorragenden 
Einfluß an allen Punkten und auf allen Gebieten zu ſichern, die 
für die ruſſiſche Politik von Wichtigkeit ſind, lange gehindert, ein 
eigenes ſtarkes Geſchwader nach dem mittelländiſchen Meere zu 
ſenden; einige kleinere Schiffe wären kein wirkſamer Machtfaktor 
geweſen und würden auf die zur See ſtarken Briten gar keinen 
Eindruck gemacht haben. Nun hat ſich aber die Sache geändert, 
ein ſtattliches Geſchwader liegt bereit, und, was noch weit mehr 
ins Gewicht fällt, Franzoſen und Ruſſen ſind, auch ohne formell 
vereinbartes Bündniß, durchaus bereit, hier im Mittelmeere Hand 
in Hand mit einander zu gehen. Daß dieſe gemeinſamen Ziele 
der Ruſſen und Franzoſen ganz andere ſind, als diejenigen, wel⸗ 
che die Engländer verfolgen, liegt auf der Hand, und man kann 
ſich nur wundern, wie ſo lange in London bei einſeitigen briti⸗ 
ſchen Politikern die Auffaſſung hat beſtehen können, England 
könne mit allen europäiſchen Staaten in Frieden leben und brau⸗ 
che daher auch mit keinem Staate in ein engeres Bündniß zu 
treten. Einige Freunde des gegenwärtigen Premierminiſters 
Gladſtone neigten ſogar der Anſchauung zu, es werde überhaupt 
kein europäiſcher Staat jemals daran denken oder es verſuchen, 
engliſche Intereſſen zu durchkreuzen. Daß Rußland und Frank⸗ 
reich ſich jemals zuſammenthuen würden, dem engliſchen Einfluß 
im Mittelmeere Schach zu bieten, hat man überhaupt in London 
nie und nimmer für möglich gehalten. Freilich, und es iſt das 
weiter oben ſchon ausdrücklich hervorgehoben, die ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwaderentſendung bedeutet auch nicht entfernt, wenigſtens heute 
noch nicht, eine Kriegsandrohung oder dergleichen, aber es kann 
für einen Staat, wie England, unmöglich gleichgiltig ſein, auf 
einem für ſeine Lebensintereſſen ſo wichtigen Gebiete ohne weiteres 
in den Schatten geſtellt zu werden. Denn ſo viel ſteht feſt: 
Durch ein gemeinſames Auftreten Rußlands und Frankreichs im 
Mittelmeer wird Englands politiſches Anſehen dort, wie übers 
haupt im ganzen Orient, ungemein vermindert. In London 
berathſchlagt man, welche Antwort auf dieſen ruſſiſchen Vorſtoß 
zu ertheilen ſei. Einige Stimmen ſprechen für eine angemeſſene 
Verſtärkung der engliſchen Mittelmeerflotte, müſſen aber zugeben. 
daß im Ernſtfalle die britiſche Seemacht dort doch nicht den ver⸗ 
einten Ruſſen und Franzoſen gewachſen ſein werde, andere Stim⸗ 
men ſagen, es ſei am beſten, England mache ſeiner heutigen Iſo⸗ 
lirung in der europäifchen Politik ein Ende und trete offen zum 
Dreibund über. Es fehlt auch nicht an Leuten, welche meinen, 
es werde nicht mehr allzu lange andauern, bis England zu ſol⸗ 
chem Schritte ſich entſchließen würde. Ob das nun in der That 
geſchehen wird, muß man doch wohl abwarten, das Uxitiſche 
Selbſtbewußtſein iſt reichlich groß und wird ſich nicht ſo leicht 
zu ſolchem ſchwerwiegenden Schritte verſtehen, aber das dürſte 
mit dem Vorſtoße Rußlands nachgerade doch erreicht ſein, daß 
denjenigen Engländern der Staar geſtochen iſt, welche geglaubt 
haben, ihr Staat könne ruhig zuſchauen, wenn alle übrigen Na- 
tionen Europas einander in den Haaren lägen. England wird 
ganz ſo behandelt werden, wie es ſich ſtellt, und in der Noth 
keine Freunde haben, wenn es im Glück ſolche nicht ſucht. 
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Schritte wurden hörbar, Valeskas Mutter und der Profeſſor 
erſchienen in dem Garten, und man ließ ſich in der Laube nieder 
uo die treue Nianja ein kaltes Abendbrod für ſechs Perſonen 
ſeroirt hatte, ein Huhn, Braten, Schinken und Eier, dazwiſchen 
ſtanven einige rothtopfige Flaſchen Rüdesheimer. 

„Wo nur das junge Volk bleiben mag?“ fragte Frau v. 
Rakow. „Es ſcheint, daß der Rigi ſie nicht losläßt.“ 

„Iſt's ein Wunder?“ fragte Iwanow lächelnd. 

In dieſem Augenblick ertönte der Pfiff einer Lokomotive 
und an der Felskante erſchien ein Dampfwagen mit aufrecht⸗ 
ſtehendem Keſſel und ein offener Wagen dahinter, gefüllt mit 
Touriſten. Langſam ſchlängelte ſich der Zug den Berg hinab. 
Ein weißes Taſchentuch flatterte aus dem Wagen heraus und 
Valeska antwortete in gleicher Weiſe. 

Eine Viertelſtunde ſpäter betrat ein junges, luſtſtrahlendes 
Paar den Garten, — Olinka und Sergei Petrowitſch. Ihre 
Wangen glühten, ihre Augen leuchteten und mit einem jauch⸗ 
zenden Jubel begrüßte das junge Mädchen die in der Laube 
Anweſenden. Serhei trug den linken Arm in einer ſchwarzen 
Binde; ein Granatſplitter hatte ihm bei Plewna, wo dreißig⸗ 
tauſend Ruſſen am Namensfeſte des „Batjuſcha“ fielen, die 
Hand zerſchmettert; der tapfere Offizier, der einen türkiſchen 
Monitor in die Luft geſprengt, hatte als kriegsuntüchtig ent⸗ 
laſſen werden müſſen, und war Olga, die ihre Schweſter Valeska 
in die Schweiz begleitet hatte, nachgefolgt, ſobald er das Lazareth 
mit verkrüppelter Hand verlaſſen konnte. 

„War's ſchön dort oben?“ fragte Gurbinski ſeinen Freund. 

„Schöner wie auf den Höhen des Balkan, Feodor!“ 

„Das glaube ich, Sergei, zumal an Olinka's Seite, 
nicht ſo grimmig dreinſchaut, wie die Türken!“ 

„Laſſen wir den Krieg und die Politik fallen,“ rief der 
Profeſſor, „und heben wir die Gläſer auf! Ein Hoch dem jungen 
Ehepaare und dem Brautpaare!“ 


die 
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Und man ſtieß an und trank — und der hinter den 
Bergen des Schwarzwaldes heraufſteigende Vollmond übergoß 
Berg und Thal, See und Wald mit ſeinem Silberlichte, und 
von der Höhe tönte das harmoniſche Glockengeläute des Alpen⸗ 
vieh's hernieder, ſüße Klänge des Friedens! — — 

* 


* 

Wir haben unſerer Geſchichte noch einiges hinzuzufügen. 
Immer kühner und verwegener trat die revolutionäre Partei 
in Petersburg und den übrigen großen Städten Rußlands auf; 
offen wurde die Beſeiligung der herrſchenden Dynaſtie verlangt. 
Tauſende von Flugblättern und Zeitungen überſchwemmten das 
Land und faſt alle höheren Beamten der Polizei erhielten 
„Todesurtgeil“ per Poſt zugeſandt; allenthalben machte ſich die 
Agitation der Nihiliſten bemeckbar, in den höchſten wie in den 
niedrigſten Kreiſen, in die Armee wie in der Beamtenweit, Der 
Polizeimeiſter Meſenzow fiel unter den Dolchen, ohne daß man 
die Mörder faßte oder zu faſſen wagte, und an demſelben Tage 
wurden geheime Polizeiagenten in vier anderen Städten des 
Reiches ermordet. Zu Hunderten ſperrte man die Nipiliften in 
die Gefängniſſe und erließ die ſchärfſten Geſetze, aber nur um 
fo kühner erhob die Revolution ihr Haupt. Kowalſcheck jver · 
ſchwand nach feiner Entlarvung aus Petersburg, um im Gehei⸗ 
men im Verein mit Bakunin und in Verbindung mit der In⸗ 
ternationale um ſo thatkräftiger zu wühlen. Der Krieg gegen 
die Türkei hat nur ſcheinbar fein Ende gefunden, Hunderktaufende 
find „im Namen des Chriſtenthums“ verblutet, ud im ganzen 
weiten ruſſiſchen Reiche giebt es nichts als Thränen, Elend, Er 
bitterung und Noth. Der gewaltige Koloß iſt im Innern morſch 
und faul und wird über kurz oder lang zuſammenbrechen, wenn 
nicht die politiſchen, und ſozialen Zuſtände in andere und beſſere 
Bahnen einlenken. 

(Ende.) 


—— — 


Deutſches Reich. 


Die Kaiſermanöver zwiſchen dem 14. (badiſchen) 
und 15. (elſäſſiſchen) Armeekorps haben am Dienſtag ihren 
Anfang genommen. Das 14. Korps war war in der Nacht zum 
Dienſtag und am Morgen des genannten Tages auf Pontons 
und einer Brücke über den Rhein bei Lauterburg gegangen; 
während der ganzen Nacht fanden kleine Gefechte ſtatt. Der 
Kaiſer war ſchon Morgens bald nach fünf Uhr auf dem Plane. 
Auf dem linken Rheinufer entwickelte ſich ein heftiger Kampf, 

doch konnten die badiſchen Regimenter das gewonnene Terrain 
behaupten. Der Brückenſchlag und der Rheinübergang gelangen 
vorzüglich und fanden des Kaiſers Beifall. Das Biwouak beider 
Armeekorps iſt bei Keſſeldorf, Beinheim und Selz. — Die 
Kaiſerin Friedrich wohnte am Montag zu Pferde dem Manöver 
der 21. Dioifion bei. — Der Kaiſer konferirte in Karlsruhe mit 
dem Reichskanzler und dem Chef des Militärkabinets, General 
von Hahnke. 

Franzöſiſche Manöver⸗ Anekdoten. Von 
den deutſchen Kaiſermanövern in Lothringen erzählt ein Pariſer 
Blatt, der Kaiſer habe dem kommandirenden General des 16. 
Korps, Graf Häſeler, für den letzten Manövertag eine Wette 
im Scherz vorgeſchlagen, daß er jenen mit der Kavallerie gefangen 
nehmen werde. Graf Häſeler habe nun aber ſolche Dispoſitio⸗ 
nen getroffen, daß im Ernſtfalle der Kaiſer gefangen genommen 
wäre. An dieſem Klatſch iſt kein wahres Wort, denn am letzten 
Manövertage hat der Kaiſer nicht gegen Häſeler befehligt, dies 
iſt überhaupt niemals geſchehen, ſondern er hat die zum Häſeler'ſchen 
Korps gehörige Diviſion Kavallerte geführt, die aber gegen die 5. 
bayeriſche Diviſion attackirte. 

Die Kreuzztg. beſchwert ſich darüber, daß der Land⸗ 
weyrbrigade des 8. Korps in den lothringiſchen Manövern zu 
viel zugemuthet ſei. „Die Leute waren in Folge der großen Märſche 
übermüdet, und wenn fie ſpät ins Biwouak kamen, oft jo abge: 
ſpannt, daß auch bei der Unbeholfenheit, ſich ſchnell zurechtzu⸗ 
finden, manche Theile deshalb nicht einmal ordentlich abgekocht 
haben. Somit waren dieſe auch nicht nachhaltig genug genährt, 
was man den Mannſchaften auch anſehen konnte. Es ſcheint 
uns nicht nur wichtig, daß man die Reſetviſten nicht jo über⸗ 
laſtet, daß ſie mit einem gewiſſen Gruſeln an die Landwehr- 
und Reſerveübung zurückdenken, ſondern daß ſie wie ehedem 
gerne einmal wieder auf ein paar Wochen des Königs Rock 
anziehen. Und doppelt nöthig e ſcheint es uns gerade in ſolchen 
Zeiten, in welchen ſie die Ehre haben, unter den Augen ihres 
Kaiſers und Kriensheren und gar unter feiner Führung zu üben.“ 

Der Kavallerie angriff des Kaiſers bei 
Metz in franzöfiiher Beleuchtung. Der Manöverkorreſpondent 
des Pariſer Journals „Tempe“ ſchreibt über die große Attacke, 
welche der Kaiſer mit zwölf Regimentern bei Metz unternahm, 
wie folgt: „An der Soitze vor zwölf Regimentern warf ſich 
der Kaiſer im geſtreckten Galopp auf die fünfte bayeriſche 
Diviſion. Während ſeine 3800 Reiter mit eingelegten Lanzen 
über Felder und durch Weingärten voritücmten, richtete die In⸗ 
fanterie auf ſie ein Schnellfeuer, das im Ernſtfalle die beiden 
Kavalleriedivifionen vernichtet hätte. Ei anderes Ergebniß hätte 
dieſer Bravourangriff nicht gehabt. Das Schauſpiel ſelbſt in⸗ 
mitten der ſonnenbeſtrahlten Ebene war eins der feſſelndſten, die 
ich je geſehen habe. Die Kritik hatte diesmal beſonderes Inter 
eſſe wegen der eingehenden Erörterung dieſes Reiterangriffes 
des Kaiſers, der dabei eine unbeſtreubare Unerſchrockenheit an 
den Tag gelegt hat. Gleichwohl waren der Chef des Großen 
Generalſtabes, General von Schlieffen, und Prinz Albrecht von 
Preußen als Schiedsrichter geneigt, dem Angriff nur einen rela⸗ 
tiven Nutzen zuzuerkennen; die Schnellfeuergewehre, meinten ſie, 
hätten wieder einmal bewieſen, daß derartige Heldenthaten nur 
Todesritte ſeien. Dagegen hätten die 12 Regimenter, wenn fie 
in einer Umgehung auf die feindliche Artillerie geführt worden 
wären, dieſe zerſchmettern können, wie dag in kleinerem Maßſtabe 
Ta s zuvor gelang. Beſonders das 16. Armeekorps hat tüchtige 
Eigenſchaften gezeigt und Beweiſe einer ſorgfältigen und uner⸗ 
müdlichen Ausbildung gegeben. Trotz der einzelnen Schnitzer, 
die bei allen Manövern vorkommen, kann man ſagen, daß die 
Soldaten und Offiziere Truppen erſter Ordnung ſind. Das 
8. Korps war weniger vertraut mit der Gegend und war dadurch 
zweifellos im Nachtheil.“ 

N Wie erſt nachträglich im vollen Umfange bekannt wird, hat 
es mit dem Fürſten Bismarck in Kiſſingen ſo ſchlecht 
geſtanden, daß man das Schlimmſte befürchtete. Die Schwäche 
des greiſen Staatsmannes war außerordentlich groß und iſt auch 
noch nicht wieder völlig gehoben. Erſt ſeit Anfang dieſer Woche 
hat der Fürſt das Bett verlaſſen können. An geiſtige Arbeiten 
iſt vor der Hand nicht zu denken. 
. Aus Koburg⸗Gotha wird geſchrieben: Mit dem 
Regierungsantritt des neuen Herzogs Alfred hatte man allgemein 
auf einen umfaſſenden Gnadenerlaß gerechnet. Wenn nun auch 
dieſer nicht in dem erwarteten Umfange eingetreten iſt, ſo hat 
man es doch allerſeits mit Freuden begrüßt, daß der Herzog 
Alfred die Entſchließung gefaßt hat, alle Straſen, die von den 
Amtsgerichten der Herzogthümer Koburg und Gotha wegen 
Forſtdiebſtahls an Streuwerk, Moos, Laub und Walderde rechts. 
kräftig ausgeſprochen und noch nicht oder nur zum Tbeil voll⸗ 
ſtreckt find, zu erlaſſen und niederzuſchlagen. Gerade die auf: 
fallend intolerante Handhabung der Forſtpolizei gehörte zu den 
am unangenehmſten empfundenen Mißſtänden des früheren Re⸗ 
gimes, und daß gerade hierin die beſſernde Hand angelegt wird, 
beweiſt, daß entweder der neue Herzog ein beſſerer Kenner der 
Verhältniſſe im Lande iſt, als man gemeinhin annimmt, oder 
aber jemanden zur Seite hat, der ihm reinen Wein einſchänkt. 
Das zeigt ſich auch darin, daß man anfängt, unter dem koloſſalen 
Wildſtand, namentlich den Hirſchen, tüchtig aufzuräumen. Noch 
der letzte Gothaiſche Landtag hatte mit Bezug hierauf einen Antrag 
angenommen, welcher lautete: „Der Landtag erwartet, daß das 
Herzogliche Staatsminiſterium in Gemäßheit der in der Rom: 
miſſionsſitzung abgegebenen Erklärung auf eine baldige und 
erhebliche Verminderung des Hochwildes in den Domänenwal⸗ 
dungen hinwirken werde.“ Aber ſo lange Herzog Ernſt lebte, 
hätte der Landtag noch lange „erwarten“ können; geſtattete der 
Herzog doch nicht einmal, daß in ſeinen Jagdgebieten irgend 
welche Bezeichnungen an Bäumen angebracht wurden, durch die 
den Touriſten die Zurechtfindung im Walde erleichtert werden 
konnte. Und weil der Zuſtrom von Fremden, auf die ein großer 
Theil des Herzogthums angewieſen iſt, dem Wildſtand nicht vor- 
theilhaft iſt, 5 wurde ſogar die Erlaubniß zu Wegmarkirung 
mit Farbe trotz mehrfacher Geſuche des Thüringer Waldvereins 
verſagt. Jetzt hofft man, daß auch hierin eine Beſſerung ein⸗ 
treten, und mehr Rückſicht auf die Bevölkerung, als auf die 
Hirſche, genommen werde. ; 
SGroßartige Feſtlichkeiten ſtellt den Berlinern 
der Pariſer „Figaro“ in Ausſicht. Er tiſcht ſeinen Leſern die 
Neuigkeit auf, daß Kaiſer Wilhelm ſich im nächſten Dezember 
in Berlin krönen laſſen werde, zu welchem Anlaß alle deutſchen 
Fürſten und Verbündeten Deutſchlands in Berlin ſich verſammeln 
würden. Schade, daß es nur eine „Figaro“ Nachricht iſt! 


Nachahmenswerth! Der Vorſtand des branden⸗ 
burgiſchen Bezirks des deutſchen Kriegerbundes geht mit einem 
nachahmenswerthen Unternehmen um. Er will verſuchen, eine 
Arbeitsvermittelungsſtelle für zur Entlaſſung kommende Reſer⸗ 
viſten zu ſchaffen. Er erläßt darum einen Aufruf, in dem es 


heißt: „Nur wenige Wochen trennen uns von dem Zeitpunkt, 


an welchem tauſende junger Männer nach treu erfüllter Dienſt⸗ 
pflicht im Heere in das bürgerliche Leben zurücktreten, viele von 
ihnen ſind, als ſie dem Ruf zu den Fahnen Folge leiſten mußten, 
aus ſicheren Arbeitsſtellen herausgeriſſen und wiſſen jetzt nicht, 
wohin ſie ſich wenden ſollen, um ihr Brot zu verdienen, mit 
ſchwerem Herzen ſehen ſie dem Tag entgegen, an welchem ſie den 
Zivilrock anziehen müſſen. Der Vorſtand des Bezirks hat daher 
beſchloſſen, hier helfend einzugreifen. Unentgeltlich will er dieſen 
Reſerviſten, ſoweit nur irgend möglich, Stellen nachweiſen und er 
hofft, in allen Kreiſen auf Unterſtützung rechnen zu dürfen.“ Der 
Aufruf, dem weirefte Verbreitung gegeben werden ſoll, ſchließt 
mit der Mahnung an alle, die Stellungen zu vergeben haben, ſich 
bei dem Vorſtand des brandenburgiſchen Bezirks des deutschen 
Kriegerbundes zu melden. 

Der deutſche Kronprinz, welcher bekanntlich vom 
König Albert von Sachſen à la suite des 101. Grenadierregiments 
geſtellt iſt, wird ſich in ſächſiſcher Uniform am 24. Oktober dem 
König Albert vorſtellen, an welchem Tage Letzterer ſein 50jäh⸗ 
riges Militär-Dienftjubiläum feiert Wie das amtliche „Dresd. 
Journ.“ mittheilt, erfolgte die Ernennung, weil vor 25 Jahren 
der König Johann dem damaligen König Wilhelm von Preußen 
das betr. Regiment verliehen hatte. 

Vom 1. Oktober ab wird auf einer Anzahl von 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen die Perronſperre, 
wie ſie theilweiſe ſchon in Berlin beſteht, eingeführt. Es darf 
dann der Bahnſteig nur von Perſonen betreten werden, die mit 
einer Fahrkarte verſehen ſind Die betr. Strecken ſind: Berlin — 
Stendal. Lehrte Hamm = Düfjeldorf » Köln » Herbesthal und Köln⸗ 
Bingerbrück, Berlin », Potsdam + Magdeburg - Eisleben » Helmitedt- 
Braunſchweig⸗Lehrte, Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipzig (Magdeb. 
Bahnf), Magdeburg Zerbſt⸗ĩBitterfeld⸗Leipzig (Berl. Bhf), Berlin⸗ 
Halle a. S.⸗Erfurt⸗Bebra⸗Frankfurt a. M. 
Leipzig-Korbetha und Leipzig Eilenburg, Soeſt⸗Unna und Hamm: 
Unna Hagen⸗Duſſeldorf⸗Neuß⸗Aachen, Elberfeld⸗cöln⸗Niederlahnſtein 


Frankfurt a. M., Holzwickede⸗-Dortmund⸗Eſſen⸗Duisburg⸗Ruhrort 
und Hagen⸗Witten⸗Dortmund-Ohligs⸗Solingen⸗Vohwinkel, Rem⸗ 


ſcheid⸗Rittershauſen, Mühlheim a. Rh. Bensberg. 


— — — — — — — —— 


Aus l ano. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Kaiſer Franz Joſeph, welcher gegenwärtig in 
Ungarn den großen Manövern beiwohnt, gedachte an der 


Hoftafel auch des Namenstages des ruſſiſchen Kaiſers, auf deſſen 


Geſundheit er in deutſcher Sprache den nachfolgenden Toaſt 


ausbrachte: „Ich trinke auf das Wohl meines theuren Freundes, 


des Kaiſers Alexander von Rußland.“ — Die Handels ver⸗ 


tragsver handlungen zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 


reich⸗Ungarn verlaufen durchaus nicht jo glatt, wie anfänglich 
behauptet wurde. Aus Petersburg ſind neue Forderungen 
geſtellt, welche eingehende Detailerörterungen nothwendig machen. 
— In Pilſen hat es beim Einrücken des 73. Infanterie⸗Regi⸗ 


ments, welches ausſchließlich aus deutſchen Soldaten beſteht, zahl⸗ 


reiche Demonſtrationen gegeben. 
; Italien. & 


Die Antwort auf den ruſſiſchen Flottenbeſuch in Toulon 
und die Bildung des ruifiihen Mittelmeergeſchwaders, die nichts 
weiter als ein direkter Vorſtoß gegen England iſt, erfolgt nun 
Am 11. Oktober 


doch von London 
wird die erſte Diviſion 


aus in prompter 
des 


Weiſe: 
engliſchen Mittelmeergeſchwaders 


unter dem Oberbefehl des Lord Segmour einen orfiziellen Beſuch 
Das iſt 


in dem ſüditalieniſchen Kriegshafen Tarent abſtatten. 

ein Wink mit dem Zaunpfahl, 

ſtehen wird, wenn er auch nicht die überſtrömende 

die ſich an der Seine breit macht, wird dämpfen können. 
Großbritannien. 

Im Unterhaus des 


den man in Paris ſchon ver⸗ 


Königin Viktoria, zum Befehlshaber des bekannten 
Uebungslagers von Adlerſhot ernannt worden iſt. 


militäriſchen 
Verſchiedene 


Abgeordnete bezweifelten, daß der Prinz die erforderlichen Fähig⸗ 


keiten beſitze. Vom Kriegsminiſter kam indeſſen die Antwort, daß 
der Herzog ein ſehr tüchtiger 
Vertrauen haben könne. Ein in dieſer Sache beantragtes Miß⸗ 
trauensvotum wurde ſodann mit großer Mehrheit abgelehnt. — 
Die Streikausſchreitungen nehmen immer noch 
ihren Fortgang. Das Elend iſt ſehr groß. — Aus Aegypten 
werden zahlreiche brutale Ausſchreitungen von Eingeborenen gegen 
Europäer gemeldet. Alle Bemühungen der Behörden, die Leute 
zur Mäßigung zu bringen. haben ſich bisher als erfolglos er- 
wieſen. Zweifellos iſt dies Verhalten auf das „ſchneidige“ Auftreten 
des Khedive gegen die Europäer zurückzuführen. 
Frankreich. 
Der franzöſiſche Generalſtabschef, General 


von Miribel, in dem die Franzoſen ihren ſiegreichen Heer⸗ 
führer für den Fall eines Revanchetkrieges ſehen, iſt in Folge 
eines unglücklichen Sturzes mit dem Pferde im Alter von 62 


Jahren geſtorben. In Miribel erblickten die Franzoſen den 
Organiſator ihrer künftigen Siege im Revanchekrieg gegen 
Deutſchland, das Feldherrngenie, welches das neuerſtarkte 
Frankreich gegen Deutſchland in die Waagſchale werfen werde. 
Es iſt begreiflich, daß ſich überall in Frankreich laute Klage um 
das Hinſcheiden dieſes tapferen Soldaten erhebt, deſſen Begabung 
vielleicht überſchätzt wurde und jedenfalls erſt noch die Feuer⸗ 
probe zu beſtehen hatte, der aber immerhin ſchon durch ſeinen 
Namen große Wirkung hervorrief. General Miribel diente ur⸗ 
ſprünglich bei der Artillerie und verrichtete ſeine erſten Kriegs⸗ 
thaten vor Sebaſtopol. Im italieniſchen Kriege wurde er bei 
Solforino ſchwer verwundet, nahm aber ſchon wieder am Feld⸗ 
zuge in Mexiko theil. 1870 zeichnet er ſich mehrfach als Be⸗ 
fehlshaber einer Infanteriebrigade aus, im Kampfe gegen die 
Pariſer Kommune beſehligte er ein Artilleriekorps. Nach 1870 
avancierte er raſch und wurde 1877 und 1881 Chef des Gene⸗ 
ralſtabes. Lange Zeit trat er dann wieder zurück, da man ihn 
für einen feindlichen Monarchiſten hielt. 1888 wurde er kom⸗ 
mandirender General in Nancy, 1890 zum dritten Male Chef 
des Generalſtabes, da man keinen fähigeren General finden 
lonnte. Der Figaro ſagt auch in einer Biographie des Generals 
Miribel derſelbe ſei in der Armee vor Allem derjenige, auf den man 
gezählt habe. Augenblicklich ſei Niemand vorhanden, der ihn 
erſetze, aber die Nothwendigkeit werde ſolche Männer ſchaffen. 
Das Begräbniß des Verſtorbenen wird auf Staatskoſten erfolgen. 
— Aus Paris wird gemeldet, daß zu den Manövern des 6. 
Armeekops, welche in der nächſten Woche ſtattfinden, außer den 
ruſſiſchen Offizieren keine anderen fremden Militärs zugelaſſen 
werden. Bei dieſer Gelegenheit mag gleich erwähnt ſein, daß 
der franzöſiſche Militärattaché in Berlin, 


und Bebra Kaſſel, 


Begeiſterung, 


Parlamentes wurde 
bemängelt, daß der Herzog von Connaught, der dritte Sohn der 


Offizier ſei, zu dem man volles 


7 — 


welcher den deutſchen Uebungen in Elſaß⸗Lothringen ferngeblieben 
iſt, ſich jetzt zur Theilnahme an den Raijermandvern in Baden 
eingefunden hat. — Die Kammer des franzöſiſchen Lebelgewehres 
ſoll zur Aufnahme von zwölf Ladungen umgeändert werden, 
was einige zehn Millionen koſten wird — Der Tod des 
Generals Miridel erfolgte unter den entſetzlichen Um⸗ 
Händen. Während eines Spazierrittes erfolgte ein Schlaganfall, 
worauf der General vom Pferde ſtürzte und faſt zu Tode ge⸗ 
ſchleift wurde. Die Beſinnung hat der tödtlich Verletzte nicht 
zurückerlangt. 


0 0 Rußland. 

Die große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
plant in Warſchau, Wilna, Bialſtok, Grodno, Bologöſe und Mos⸗ 
kau Getreide ⸗Elevatoren zu erbauen und das in 
denſelben aufbewahrte Getreide zu beleihen. Sollte die deutſche 
Grenze noch längere Zeit für das ruſſiſche Getreide verſchloſſen 
bleiben, ſo würde das in den genannten Elevatoren angeſammelte 
Getreide von der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft nach Libau 
und Riga gefchafft werden, um von hier nach den nordiſchen 
Reichen und nach England zu gehen. 

Belgien. 

Ein großer Bergarbeiter ſtreik drohte im belgiſchen 
Bergrevier des Borinage. Alle Kohlenarbeiter wollen ihre 
Thätigkeit einſtellen. 

Bulgarien. 

Biſchof Clement legte von ſeinem jetzigen Aufenthaltsorte 
aus, dem Kloſter Swati⸗Georg Berufung gegen ſeine Verur⸗ 
tbeilung ein. Der Prozeß dürfte daher vorausſichtlich im Oktober 
vor das Appellgericht kommen. 

Serbien. 

Wie verlautet, wird Ende dieſes Monats der Kö ni g 
von Griechenland zum Beſuche des Königs 
Alexander in Belgrad eintreffen. Nach Auſicht politiſcher 
Kreiſe wird dieſer Beſuch nicht ohne eine gewiſſe Bedeutung ſein. 


—— — — — — — — en 
ZFrovinzial: Nachrichten 


— Briefen, 11. September. Heute rief das Horn des Wächters die 
Feuerwehr zur ernſten Pflicht hinaus in das eine halbe Meile von hier 
entfernte Dorf Labenz zum Beſitzer Schreiber, deſſen Scheune auf unbe⸗ 
kannte Weiſe in Flammen gerathen war. Mit Hilfe des Militärs konnte 
die Wehr Stall und Haus den Leuten erhalten. Der Beſitzer erleidet einen 
bedeutenden Schaden, da er gering verſichert und alles Futter verbrannt iſt. 

— Marienwerder, 12. September. Von der Verlegung des hieſigen 
Landgeſtüts nach Preuß. Stargard iſt endgiltig Abſtand genommen worden. 
Doch ſoll noch ein zweites Inſtitut in Weſtpreußen an einem anderen 
Orte eingerichtet werden. 5 8 N 

— Marienburg, 11. September. Ein Opfer ſeiner Leichtgläubigkeit 
wurde ein hieſiger älterer Mann. Bekannte hatten demſelben eingeredet, 
daß auf ſein Pferdeloos der 2. Hauptgewinn der Marienburger Lotterie 

efallen ſei. Stracks eilte er hocherfreut zu Herrn Bürgermeiſter Sand⸗ 

cs, um das vermeintliche Glücksloos zu präfentiren. Da ihm aber hier 
der Beſcheid wurde, daß das Loos nichts gewonnen, wollte er ſolches nicht 
lauben, ſkandalirte vielmehr ganz gewaltig und ließ Drohungen fallen, 
5 daß ſchließlich nichts weiter übrig blieb, als den Vorbeigewinner einſt⸗ 
weilen hinter Schloß und Riegel hen zu laſſen. 

— Löbau, 11. September. misgenoſſen und Schüler des kürzlich 
verſtorbenen Seminarlehrers Lieck haben ſich zuſammengethan, um dem 
Verſtorbenen ein Denkmal zu errichten und werden alle ehemaligen Schüler 
und Freunde deſſelben aufgefordert, die Ausführung des Unternehmens 
durch freiwillige Spenden zu ermöglichen. Die Sammelſtellen ſollen dem⸗ 


nächſt bekannt gemacht werden. TE 

— Oſterode, 10. September. Ein jäher Tod traf den Arbeiter P. 
in D. P. wurde beim Löſchen eines in Brand geſetzten Hauſes von einem 
Balken derart an den Kopf getroffen, daß ihm der Schädel zerſchmettert 
wurde und er am Tage darauf ſtarb. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
Mutter, deren einziger Ernährer er war. 

— Elbing, 12. September. Ein neuer Induſtriezweig hat ſich in 
unſerer Stadt durch die Einführung der Cognac-Brennerei Eingang ver⸗ 
ſchafft. Mit den gebrannten Cognaes glaubt der Inhaber der Brennerei 
den Beweis erbracht zu haben, daß es in Deutſchland möglich geworden 
iſt, auch in dieſem Artikel von den Franzoſen unabhängig dazuſtehen. Es 
iſt dieſes um ſo wünſchenswerther, als in Frankreich laut amtlicher Sta⸗ 
tiſtik thatſächlich mehr wie dreimal ſoviel Cognac exportirt wird, als das 
Land in Wirklichkeit Wein zur Brennerei liefern kann. Den hohen Ein⸗ 
ganasgolı welcher auf franzöſiſchem Cognac laſtet, dürften die Unkoſten der 

eineinfuhr zur Cognacfabrikation noch lange nicht erreichen. Wie man 
von Kennern hört, Tot der hier fabrizirte Cognac dem franzöſiſchen durch 
angenehmen Geſchmack und volles rundes Boukett ebenbürtig ſein. — Auf 
der Halteſtelle Markushof, Bahnſtrecke Elbing⸗Oſterode, iſt geſtern eine 
Frau überfahren worden. Dieſelbe war ſofort todt; ſie hatte den bereits 
fahrenden Zug beſteigen wollen und war dabei ausgeglitten. 

Sensburg, 11. September. Der Arbeiter N. aus M. hatte mit 
der Ehefrau des P. daſelbſt ein intimes Verhältniß angeknüpft. Vor 
einigen Tagen nun übergab ihm die Frau ein Teſching⸗ Gewehr, um da⸗ 
mit ihren Mann zu erſchießen. Dieſe Schießwaffe ſoll die Frau P. eigens 
zu dieſem Zwecke hier gekauft haben, weil ein Teſching nicht jo knalle, wie 
andere Schießwaffen. Geſtern legte ſich N. auf die Lauer und ſchoß auf 
den Ehemann der P., welchen er nicht ungefährlich traf. N. wurde jotort 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß gebracht. 

— Gumbinnen, 11. September. (Pr. L. 3.) Der Kaiſer trifft am 
1. Oktober 7¼ Uhr früh mittelſt Sonderzuges auf Bahnhof Trakehnen ein. 
Von dort fährt er per Wagen nach Jagdhaus Rominten. Um 11 Uhr 
findet in Gegenwart Sr. Majeſtät die feierliche Einweihung der bei dem 
Jagdhauſe neuerbauten Kapelle ſtatt. Nach den bisherigen Dispoſitionen iſt 
anzunehmen, daß die Kaiſerin der Einweihungsfeier nicht beiwohnen wird. 

—— Eydttuhnen, 10. September. Eine Mordthat aus Eiferſucht hat 
ſich in Wilna ereignet. Ein dortiger Apotheker ging am bezeichneten Tage 
mit ſeiner jungen Frau auf der Straße in der Stadt ſpazieren. Es ge⸗ 
ſellte ſich zu dem promenirenden jungen Ehepaar ein Studioſus, welcher 
mit der Frau ein Geſpräch anknüpfte und an ihrer Seite das Paar be⸗ 
gleitete. Der Apotheker, ein gut ſituirter Mann, eiferſüchtig hierüber, zog 
einen Revolver aus der Taſche und erſchoß den Studioſus auf der Stelle. 

— Königsberg, 11. September. Am Donnerstage hat ſich in dem 
Dorfe Kiauten unweit Laptau ein ſchwerer Unglücksſau ereignet. Es 
wurde daſelbſt das Dach der Scheune des Beſitzers G. erneuert, zu welchem 
Zwecke das Dachſtroy entfernt worden war. Die beiden (zehn⸗ und elf⸗ 
jährigen) Söhne des Beſitzers erſtiegen nun die Dachleiter und kletterten 
dann auf die Dachlatten. Hierbei traten ſie auch auf eine morſche Latte, 
dieſe brach und beide Kinder ſtürzten von der halben Dachhöhe zur Erde 
nieder. Der ältere Knabe 5 auf den Kopf, brach dabei das Genick und 
war nach kurzer Zeit eine Leiche. Auch der jüngere Knabe trug ſchwere 
Verletzungen am Kopf und an den Beinen davon. 

— Köslin, 12. September. Ein großes Feuer entſtand heute Nachts 
1½ Uhr in den Räumen des Tiſchlermeiſters Cohanke und vernichtete 
die großen Holzvorräthe, faſt das ganze Handwerkszeug von acht Bauten 
und die fertigen Tiſchlerarbeiten für das hieſige neuerbaute Batalllons⸗ 
Offizier⸗Caſino, weiches am 1. Oktober bezogen werden ſollte; außerdem 
iſt die ganze Habe des Meiſters und das Mobiliar eines nicht verſicherten 
Lohnkellners, welcher mit den Seinen nur das nackte Leben retten konnte, 
vernichtet. Weil die Treppen ſchon brannten, konnten ſich zwei Tiſchler 
nur dadurch retten, daß ſie aus den Fenſtern u auf dem Boden befind⸗ 
lichen Schlaftammer auf den Hof — 40 Fuß tief — ſprangen. Sie 
ſcheinen nur geringe Verletzungen davongetragen zu haben. Im Vorder- 
hauſe find, die verſicherten Miether ſämmtlicher drei Etagen auch ſehr arg 
beſchädigt, am meiſten aber der Hauswirth Claß, da wegen der großen 
hineingeſpritten Waſſermengen das Haus nee nicht bewohnbar jein 
wird. Es ſſt jetzt feſtgeſtellt, daß bei dem Brande der vermißte Tiſchler⸗ 

gekommene Burſche in den Flammen 
ihren Tod gefunden haben. 


— Bromberg, 11. September. Ein Hochſtapler ist heute hier ver⸗ 
haftet worden. Unter dem Namen Graf Alwin b. Heidemann hat er fi) 
u. a. in die Familie eines Reſtaurateurs in Neuhof eingeführt unter der 
prahleriſchen Vorgabe, daß er in Amerika viele große Güter beſitze, um 
die Hand der Tochter angehalten und auch wirklich das Jawort der Eltern 
erhalten. Hier in Bromberg hat der Schwindler in Moritz Hotel logirt, 
iſt dort großartig aufgetreten, hat Champagner getrunken und die feinſten 

igarren geraucht. Als er aber einem Schneider R., bei dem er einen 
Anzug beſtellt und der ihm noch zwanzig Mark geliehen hatte, ſeine Schuld 
nicht bezahlte, brachte dieſer ihn zur Anzeige, und der Polizei gelang es 


geſelle und der eben in die Lehre 


ſehr bald, ihn in einem Reſtaurant ausfindig zu machen und zu verhaften. 


r hat ſeine Schwindeleien eingeſtanden und ſich als der Gärtnerlehrling 
Ernſt Walter aus Herzberg bei Exin entpuppt. r 
„ Argenau, 12. September. Eine kurz nach der Entbindung ver⸗ 
ſtorbene hieſige Arbeiterfrau wurde auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wieder ausgegraben und ſezirt, weil in Folge einer Anzeige der 
Verdacht vorlag, ihr Tod ſei durch das Verſchulden einer ſog. Pfuſcher⸗ 
Hebamme erfolgt. Der Verdacht ſoll ſich indeſſen nicht beſtätigt haben. — 
Der von Thorn kommende, bisher nur durchgehende Abend⸗Courierzug wird 
vom 1. Oktober ab verſuchsweiſe hier halten. | 
— Poſen, 12. September. Wohl in Folge des bekannten Proteſtes 
der Domkapitel von Gneſen, Poſen und der Poſener Geiſtlichkeit gegen die 
Orendownikpartei iſt auf den 14. September eine Volksverſammlung der 
polniſchen Volkspartei in Poſen anberaumt worden. Auf derſelben will 
die Volkspartei nach Ankündigung im „Orendownik“ „ihren katholiſchen 
Charakter darlegen und den Vorwurf von ſich weiſen, als ob ſie zum So⸗ 
ialismus hinüber neige“. Man darf begierig fein, zu erfahren, ob die 
rendownikpartei gegenüber dem geſchloſſenen Vorgehen der Geiſtlichkeit 
ſich zu entſchuldigen verſuchen wird, oder ob ſie in ihrer ſcharfen Oppoſi⸗ 
tion verbleibt. 1 
— Landsberg a. W., 11. September. In dem Nachbardorfe Maſſin 
erſchoß ſich geſtern Vormittag die Tochter des Gaſtwirths Kuke. In einem 
hinterlaſſenen Briefe theilte ſie den Eltern mit, daß der Grund zur That 
die Nichteinwilligung zu einer ihr erwünſchten Heirath geweſen iſt. — Ein 
Unteroffizier der hieſtgen 11. Batterie ſtürzte ſo unglücklich, daß ihm das 
Geſchütz über den Körper ging. Der Aermſte liegt auf den Tod darnieder. 
— Jutroſchin, 10. September. In der vorgeſtrigen Nacht brannte 
in Rütgen die Schmiede und eine Scheune nieder, wobei leider ein Men⸗ 
ſchenleben zu Grunde ging, indem der Lehrling des Schmiedemeiſters, 
welcher auf dem Hausboden ſchlief, durch den Rauch erſtickt und ſpäter als 
verkohlte Leiche aufgefunden wurde. N 
— Schneidemühl, 11. September. Am Freitag Abend traf, von der 
Jagd bei Flatow kommend, ein Forſtrath aus Marienwerder hier ein und 
5 Quartier iut Liebner'ſchen Hotel. In der Nacht wurde dieſer Herr 
irrſinnig und raſte dermaßen, daß ihm eine Zwangsjacke angelegt werden 
und er in das hieſige Krankenhaus übergeführt werden mußte. 


— — 


socales. 


Thorn, den 13. September 1893. 
Tborniſcher Geſchichtsllalender. 
ren Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


13. Sept. wurde Herr Jakob Wende, ein vornehmer Rathmann in der N 


1573. Neuſtadt, weiland Schulmeiſter daſelbſt, welcher 25 Jahre 
im Rathe geſeſſen, bei St. Jakob begraben. 
1613. Das Geſuch der Barbiere, daß in ihrem Gewerk nur acht 


ſein ſollen, abzuſchlagen beſchloſſen. 


Armeelnlender. 


13. Sept. Scharmützel bei Artzenheim vor 
1870. 113; Drag.⸗Regt, 21. 


p Militäriſches. Heute kehrte unſer Ulanen-Regiment, die beiden 
Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61 und die Landwehr in unſere 
Garniſon vom Manöver zurück. 

Y Das Eiſerne Kreuz. In Sachſen beſteht ſeit geraumer Zeit ein 
von Theilnehmern am Kriege 187071 gewählter Ausſchuß, der ſich die 
Bekämpfung der Verleihung eines „Ehrenſoldes“ an die Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes zum Ziel ſetzte. Dieſem Ausſchuß hat auf eine Anfrage 
die königlich preußiſche Ordens kommiſſion die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß den Inhabern des Eiſernen Kreuzes „nach einer 
Allerhöchſten Beſtimmung“ keineswegs des Recht zuſtehe, ſich Ritter“ zu 
nennen. Es ſei daran erinnert. daß vor kurzer Zeit in Dresden ein 
Kongreß der Ritter des Eiſernen Kreuzes ſtattfand, auf dem auch ein 
„Bund der Ritter des Eiſernen Kreuzes“ begründet wurde. 

Leipziger Sänger. Wie wir bereits mittheilten, 
ziger Sänger, die Herren Neumann⸗Bliemchen, Wilh. Wolff, 
Gipner, Röhl, Groſch und Ledermann morgen (Donnerſtag) im Viktoria⸗ 
Thegter ihren erſten humoriſtiſchen Abend. Die Geſellſchaft hat ſich hier 
bereits ein gutes Renommee geſchaffen und, wie wir in auswärtigen 

eitungen. vie: auch anderswo 1 
auch diesmal ein amüſanter Abend in A 


eben die Leip⸗ 


w Penſionirung. Herr 5 Hintze, Feſtungs⸗Oberbau⸗ 


wart der Fortifikation Thorn, iſt auf ſe 
Ruheſtand verſetzt worden. 

o Lehrerinnen⸗Prüfung. Bei der geſtern unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungs- und Schulraths Völcker abgehaltenen mündlichen Prü⸗ 
fung der Seminariſtinnen am hieſigen ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Seminar⸗ 

aben die Damen Frl. Börger, Krüger, Lybuszewski, Reſchke, Reimann, 

cheda, Schmidt und Valk das Zeugniß der Befähigung zum Unterricht 
an höheren und mittleren Mädchenſchulen erhalten. 

„ Haudel mit Blumen am Todtenſonntage. Die Regierungs- 
präfidenten ſind durch Erlaß der Miniſter des Innern, für Handel und 
Gewerbe und der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 31. Auguſt er⸗ 
mächtigt worden, den Handel mit 0 und Kränzen am Todtenſonn⸗ 
tage der evangeliſchen Kirche und am Sonntage vor Allerheiligen oder 
falls Allerheiligen auf einen Sonntag fällt, an dieſem Sonntage für die 
Dauer von zehn Stunden, die jedoch außerhalb der für den öffentlichen 
Gottesdienſt beſtimmten Zeit liegen müſſen, zu geſtatten, ohne dieſe Aus⸗ 
nahme auf die nach der miniſteriellen Anweiſung vom 10. Juni v. J. zu⸗ 
gelaſſenen ſechs Sonntage mit verlängerter Beſchäftigungszeit in Anrech⸗ 
nung zu bringen. 

8 Die Frage der Abtödtung der Cholerakeime in den Fäkalien 
iſt von der Düngerabtheilung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
nach Vereinbarung mit dem Reichsgeſundheitsamt zum Gegenſtand ein⸗ 

ehender Unterſuchungen gemacht worden, an denen ſich die hygieniſchen 

uſtitute der Univerſitäten Jena, Marburg und Greifswald, ſowie die 
landwirthſchaftliche Verſuchsſtation gu Bonn betheiligt haben. Es handelt 

ſich insbeſondere um die Frage, ob die Zwiſchenſtreu von Torfmüll im 
Stande ſei, dieſe Abtödtung ſicher zu bewirken, bez. ob die Sicherheit dieſer 
Abtödtung vermehrt oder beſchleunigt werde durch Zuſatz von Stoffen zum 
Torfmüll, die dem Wachsthum der Kulturpflanzen nützlich, mindeſtens 
nicht ſchädlich ſind. Die Unterſuchungen ſind bereits zu einem vorläufigen 
Abſchluß gebracht und haben übereinſtimmend folgende Hauptergebniſſe 
gehabt: 1) Torfmüll für ſich allein gewährt in keinem Falle ſichere 
Garantie, daß die in den Faäkalſen enthaltenen Cholera⸗ (und 
Typhus⸗) Keime abgetödtet werden. 2) Ein Zuſatz von Super⸗ 
5öben dap kann die Desinfektionskraft des Torfmülls wohl er⸗ 

Öhen, doch iſt hierfür eine abſolut ſichere Garantie nicht gegeben. 3) Ein 
Zuſatz nur geringer 1 Schwefelſäure zum Torfmüll tödtet dagegen 
die Cholerakeime ſehr raſch. 4) Ebenſo iſt der gewöhnliche Speiſeeſſig ein 
außerordentlich wirkſames Mittel, um Cholerabakterien raſch und ſicher zu 
tödten. Bei Choleraepidemien dürfte ſich . Erkenntniß mit großem Er⸗ 
folg praktiſch verwerthen laſſen, indem man den Speiſeeſſig zum Reinigen 
von Abtritten, Fußböden, Kleidungsſtücken, Betten u. J. w. wird ebrauchen 
können. Bei Typhus iſt ein Zuſatz von 2-3 proz. Schwefelsäure er⸗ 
forderlich. Es iſt bereits gelungen, einen Torfmüll herzuſtellen, dem 
2 pCt. Schwefelſäure zugefügt find, ohne daß er feine äußere Struktur und 
ſeine e für Waſſer weſentlich verändert. Mit dieſem Torf- 
müll, deſſen Preis ſich nicht weſentlich höher ſtellen wird, werden z. Z. noch 
weitere Verſuche angeſtellt. 

(s] Iſt Schlafen im Dienſt ein Grund zu ſofortiger Entlaſſung ? 
Ein auswärtiger Barbiergehilfe war am Tage im Laden ſo feſt einge⸗ 
ſchlafen, daß er nur mit Mühe von den Kunden muntergemacht werden 
konnte. Als der Prinzipal das Ereigniß erfuhr, entließ er den ſchläfrigen 
Gehilfen ſofort. Letzterer klagte auf Lohnentſchädigung und zwar mit Er⸗ 
folg. Einſchlafen bei der Arbeit ebenſo wie Angetrunkenheit im Dienſt 
ſeien — ſo führte das Gewerbegericht in der Urtheilsbegründung aus — 
keine Gründe, welche eine ſofortige Entlaſſung rechtfertigen. 

I Kommandirung von Eiſenbahnbeamken. Nach privaten Nach⸗ 
richten ſoll aus dem Vereich der Eiſenbahn⸗Betriebsämter Königsberg und 
Thorn eine Anzahl Eiſenbahnbeamter an die Grenze kommandirt worden 
ſein. Der Grund dieſer Maßregel ſcheint noch unbekannt zu ſein, man 
Bet aber, daß fie mit der Bekämpfung des Schmuggels zuſammen⸗ 

nge. : : 

+ 300 Mark Belohnung für Ermittelung eines Raubmörders. 
Der Erſte Staatsanwalt in Poſen ſetzt durch Säulenanſchlag eine Beloh⸗ 
zung von 300 Mark auf die Wiederergreifung des in voriger Woche aus 
3 fälmtsgerichtsgefüngniß in Samter ausgebrochenen, bereits aus dem 
ruh be . in Graudenz entflohenen Beſitzers Anton Schulz aus Friedrichs⸗ 

ulm, der ſich fälſchlich Rudolf Langer genannt hat. Das Sig⸗ 
Iii 


nen Antrag mit Penſion in den 


Straßburg. — Inf.⸗Regt. 


orvath, 


erben h 
ch zu ehe 19 ſodaß uns 


hältniſſe recht charakteriſtiſchen 


nalement des Schulz iſt folgendes: Alter 38 Jahre; Größe 1,81 Meter 
Haare und Augenbrauen dunkelblond; Stirn hoch; Bart: ſtarker, blonder 
Schnurrbart und ebenſolcher, jedoch kurzer Knebelbart (ſtarke Fliege); Ge⸗ 
ſtalt ſchlank, aber ſehr kräftig; Geſichtsbildung oval, nach dem Kinn zu 
etwas ſpitz mit ſtark markirtem Unterkiefer; Augen grau mit ſtechendem 
Blick; Ausſehen entſchloſſen; Zähne: vorn vollſtändig, hinten fehlen an 
beiden Seiten die Backenzähne. Sprache rein deutſch und böhmiſch. Die 
Kleidung beſtand bei der Flucht aus Gefängniß⸗Sommeranzug von bläu⸗ 
lichem Eroff Jacke, Hoſe, Weſte, Tuchmütze, Lederſchuhe. 

— Von der ruſſiſchen Grenze. Dem „Geſelligen“ ſchreibt man von 
der ruſſiſchen Grenze: „Auch durch das jetzt in Kraft getretene deutſche 
Futtereinfuhrverbot ſind die ruſſiſchen Beſitzer recht ſchwer getroffen. Seit 
Ausbruch des Zollkrieges waren neben Gänſen Stroh und Futter ſo 
ziemlich die einzigen Artikel, wofür ſchnell Geld zu machen war. Jetzt iſt 
ihnen dieſe Einnahmequelle abgeſchnitten, und das gerade in einer Zeit, 
wo die Futterpreiſe in Folge der Mißernte in Süd⸗ und Mitteldeutſchland 
am höchſten ſind. Haben bei der dort ſo reichlich ausgefallenen Futter⸗ 
ernte doch ſelbſt recht viele bäuerliche Beſitzer bis zu 500 Centner an Klee 
und Heu übrig und auf eine Einnahme bis zu 1000 Rubel, mehr als 
ſonſt aus der ganzen Wirthſchaft, gerechnet. Noch größer ſind die nun 
auf den Gütern zurückbleibenden Futtervorräthe, zumal nicht wenige Beſitzer 
in Rückſicht auf den hohen Gewinn aus dem Futterverkauf ihren Viehſtand vor⸗ 
eilig durch Verkauf und Schlachtung auf das geringſte Maß beſchränkt haben. 
Die meiſten dortigen Landwirthe haben jetzt faktiſch keine Einnahme, ge⸗ 
rathen in Zahlungsſchwierigkeiten und fallen Wucherern in die Hände, 
während viele vor der Zwangsverſteigerung ſtehen. Nicht wenige Bauern 
verlaſſen Haus und Hof, um in die Fremde zu ziehen. Da ihnen die 
dieſſeitige Grenze verſchloſſen iſt, ſo wandern ſie nach Südrußland, ja ſelbſt 
nach Sibirien aus. Natürlich ſteigt die Unzufriedenheit dort immer mehr; 
aus Unkenntniß der Sachlage und weil die Verbitterung vielfach noch 
künſtlich genährt wird, giebt man Deutſchland die Schuld. In den letzten 
Tagen haben im Suwalkyer Gouvernement große Verſammlungen von 
Landwirthen ſtattgefunden, auf denen über Schritte berathen wurde, wie 


den unerträglichen Zuſtänden, die den Ruin vieler Landwirthe nach ſich 


ziehen, abzuhelfen ſei. Einſtimmig war man der Anſicht, daß es jo nicht 
weiter gehen könne, wenn nicht die ganze Landwirthſchaft zu Grunde Biere 
ſoll, und unterzeichnete eine Petition an das Miniſterium mit der Bitte, 
chleunigſt Vorkehrungen zur Abſtellung der durch den Zollkrieg hereinge⸗ 
brochenen Kalamitäten Bar zu wollen, da ſonſt ein großer Theil der 
Landwirthe Haus und Hof verliere. Ihre reiche Ernte an Getreide und 
Futter müſſe verderben, Steuern und Zinſen können nicht gezahlt werden, 
und alle kämen ſie bei längerer Dauer an den Bettelſtab. In ähnlichem 
Sinne äußern ſich auch die Forſtbeſitzer. Alle Maßregeln der ruſſiſchen 
Regierung, wie Beleihung der Getreide- und Holzvorräthe, Aufſtapelung 
von Getreide auf beſſere Zeiten ꝛc. können zwar den gut ſituirten Groß⸗ 
3 augenblicklich über die Kriſis hinweghelfen, erreichen aber 
ei den verſchuldeten Großgrundbeſitzern, ſowie bei den mittleren und 
bäuerlichen Gütern nicht den beabſichtigten Zweck.“ 

Gefundene Backwaaren. Am 6., 7. und 12. September find in 
den Fluren der Häuſer neuſtädtiſcher Markt Nr. 24, Gerechteſtraße Nr. 17 
und Bacheſtraße Nr. 10 größere Mengen friſcher Backwaaren — frei auf 
der Erde liegend — gefunden worden, ohne daß bisher der Geſchädigte er- 
mittelt werden konnte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 5 Perſonen. N N 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 12. September. K. Biegel⸗ 
eiſen durch Machai 2 Traften 4612 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 194 Eichen Plancons, 3 Eichen dopp. Schwellen, 65 Rundbuchen; 
L. Reich durch Wionecki 1 Traft 2594 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 37 Eichen Plancons, 27 Eichen Kreuzholz, 107 Eichen Rund⸗ 


ſchwellen, 1170 Eichen einf. Schwellen; M. N. Lipſchitz durch Kompa 3 


Traften 1638 Kiefern Rundholz, 212 Tannen Rundholz, 154 Rundelſen, 
54 Rundbirken; J. Halpern u. Co. und L. Brogmann durch Smuda 9 
Traften, für J. Halpern u. Co. 6099 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1196 Kiefern Sleeper, 9429 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 
140 Eichen Plancons, 785 Eichen Kreuzholz, 17016 Eichen einf. u. dopp. 
Schwellen, 226 Eichen Weichen, für L. Bergmann 3996 Kiefern Rund⸗ 
holz; C. Kuſel durch Wilmanowig 2 Traften 958 Kiefern Rundholz. 
er der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,66 Mtr. 
Das Waſſer fällt langſam. 


Vermiiſchtes. 


Verſicherung gegen Eheſcheidung. Eine auf dem 
Grundſatz der Gegenſeitigkeit beruhende Verſicherung gegen Ehe— 
ſcheidung iſt, nach dem Chicagoer „Argus“, die neueſte Blüthe 
amerikaniſcher Betriebſamkeit. Jedes verheirathete Paar kann der 
Geſellſchaft beitreten, wenn es einen beſtimmten Beitrag zahlt 


und ſich verpflichtet, jo oft unter den Geſellſchaften eine Ehe: 


ſcheidung vorkommt, eine be ſtimmte Steuer beizuſteuern. Die 
Prämie erhält im Falle der Eheſcheidung der Verklagte. Die 
urſprüngliche Abſicht, ſie dem ſiegreichen Kläger zukommen zu 
laſſen, wurde aufgegeben, weil dies zu einem Anwachſen der 
E heſcheidungen und damit zu eiuer moraliſchen Gefahr führen 
könnte, die für die Geſellſchaft verderblich wäre. 
Wittwen und früher Geſchiedene zahlen doppelt. Der Plan, ſagt 
der „Argus“, iſt vollſtändig ausgedacht und er wird nicht nur 
jene Verleumder, die behaupten, Chicago könnte von ſich aus 
keine Verſicherungsgeſellſchaften erhalten, Lügenſtrafen, ſondern 
ſich auch als Segen erweiſen für alle Paare des Oſtens, die an 
den Eheſcheidungshöfen des Weſtens Erlöſung von den ehelichen 


Banden ſuchen müſſen. 


Berliner Leben. Von einer für heutige Zeitver⸗ 
„Familientragödie“ giebt folgendes 
Inſerat in einer Berliner Vororttzeitung Kunde: „Ich erkläre 
hiermit, daß die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn X 5 Minuten vor der amtlichen Trauung aufs 
gehoben wurde, indem der ehrenwerthe Stiefvater des Herrn X 
zu mir herantrat mit der Bemerkung, daß es jetzt Zeit ſei, daß 
ich mich darüber erkläre, welche Mitgift ich meiner Tochter 
gebe. ... Wenn mir die Daumſchraube des ſehr ehrenwerthen 
Herrn Stiefvaters nicht paßte, und ich dem ehrenwerthen Herrn 
Stiefvater die Thür wies, ſo glaube ich als Ehrenmann ge⸗ 
handelt zu haben.“ Das Inſerat iſt mit der genauen Adreſſe 
des Einſenders unterzeichnet. 

Die reichſte Univerſität der Welt. Die 
Stanford-Univerfität in Kalifornien, welche vom verſtorbenen 
Senator Leland Stanford gegründet wurde, wird in nicht allzu 
langer Zeit die reichſte Univerſität der Welt ſein. Obgleich es 
in den Vereinigten Staaten an Univerſitäten nicht fehlt, die 
ſehr reich ſind. So beſitzt z. B. die Columbia⸗Univerſität ein 
Anlage⸗Kapital von 2 000 000 Lſtr.; Harward 2 000 000 Lfir.e 
Yale 2000 000 Lſtr.; die California 1 400 000 Kſtr. und dit 
John⸗Hopkins 6 000 000 Lſtr. In nicht allzu ferner Zukunf. 
wird die Stanford⸗Univerſität ein Kapital von 40 000 000 Kite 
haben, welche Summe ein jährliches Einkommen von 2 200 000 
Ltr. abwerfen wird. Die geeignete Verwendung dieſer jo großen 
Mittel beſchäftigt jetzt ſchon einige der hervorragenſten Männer 
in den Vereinigten Staaten. 

Der neue Reichstagsbau in Berlin. An der 
Oſtfront des neuen Reichstagsgebäudes werden jetzt die Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um den plaſtiſchen Schmuck, den die beiden 
Seiten des vorſpringenden Mittelbaues erhalten, auszuführen. 
Schon längſt hat man an den beiden Stellen mächtige, grob be⸗ 
hauene Sanditeinblöde vorgekragt geſehen, die noch der weiteren 
Bearbeitung durch Künſtlerhände harrten. Zur Ausführung ge- 
langen hier zwei von mächtigen Reckengeſtalten flankirte Reichs 
wappen. Die über dem Mittelbau ſich erhebenden zwei Poſta⸗ 
mente werden mit den machtvollen Figuren berittener Reichs⸗ 
herolde, die das deutſche Banner tragen, beſetzt. In den 3 
Portalöffnungen des Mittelbaues, die oben von Rundbogen abge⸗ 
ſchloſſen werden, ſollen die überlebensgroßen Broncefiguren Ron's 
Bismarck's und Moltkes und zwar alle drei Geſtalten in ſitzender 
Stellung, Platz finden. Hinter dieſen Figuren wird ſich die Ein- 


Wittwer, 


fahrt vollziehen, von der man auf dieſer Seite des Baues in 
das für den Kaiſer und den Bundesrath beſtimmte Veſtibul mit 
den ſich anſchließenden Räumen gelangt. 
nn ⏑ ⏑ f ꝗÜ lr rr 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 12. September. Nach einer petersburger Meldung der 
„Politiſchen Correſp.“ bezeichnen die dortigen Regierungskreiſe den 
Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Toulon als einen friedlichen Akt 
freundlicher Cortuoiſie gegenüber Frankreich, durch welchen die politi⸗ 
ſche Solidarität Rußlands mit dieſem Land eine feierliche Bekräftigung 
erfahren ſoll. Es ſei gänzlich unbegründet, wenn die öffentliche 

| Meinung Europas den Vorgang im Sinne einer herausfordernden 
Haltung ſeitens Rußlands deute. 

— Geſtern Nacht entgleiſte der zwiſchen Rielitz und Wadowice 
verkehrende Perſonenzug, wobei ſieben Paſſagiere, meiſt ſchwer, ver⸗ 
letzt wurden. 

Warſcha u, 12. September. Die hieſige Konſulbehörde verbot 
den Blättern über die öſterreichiſchen Manöver in Galizien ſowie über 
die Jaroslaver Anſprachen des öſterreichiſchen Kaiſers an die Fürſten 
Garguſin und Czartorysky zu referiren. 

Chicago, 12. September. Der Beſuch der Weltausſtellung 
beginnt zuſehends nachzulaſſen. Das ſich ergebende Defizit wird auf 
weit über eine Million Dollars veranſchlagt. 

— — . —— — — —— — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 uhr 


Weichſel: Thorn, den 14. September 0,66 über Null 
7 Warſchau, den 10. September . 
2 Brahemünde, den 11. September. 3,04 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 12. September. . . 5,26 „ „ 
S ubmiſſionen. 7 
Graudenz. Direktion der kgl. Strafanſtalt. Anſtaltsbedürfniſſe. 


Termin 18. September. Bedingungen 0,50 Mk. 

Strasburg Weſtpr. Kreisausſchuß. 
Strasburg über Szezuka nach Szymkowo. Termin 21. September. 
dingungen gegen Erſtattung der Koſten. 


Bau einer Chauſſee von 
Be⸗ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 12. September 

Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 119/142 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 126 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 139 M. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 119½—121 M. tranſit 94 Mk. bez. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländ. 121 M. unterpolniſch 94. M. 

Spiritus per 10000 „ Liter, conting. loco 55”, M Br., September 
55½ M. Br. nicht cont. 35% M. Br., Septbr. 35½% M B. 


Telegraphi ſche Schlußcour ſe. 
Berlin, den 13. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: jeit. 13. 9. 93. 12. 9. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,65 5 

Wechſel auf Warſchau kurz 212.— 0 

1 1 7 3 proc. Conſols . 85,30 85.25 

Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,90 99,80 

Preußiſche 4 proc. Conſols. 106,90 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 66,10 Sr 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . 63,25 1 — 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,50 96,60 

Disconto Commandit Antheile . . 173,80 | 172,60 

Oeſterreichiſche Banknoten 162,30 162,— 

Weizen: Sept.⸗Oktober. 153,500 153,25 

Oktb.⸗Nov. 155,50 155,25 

loco in New⸗Nork 74,1% 72,½ 

Nele leds „ „ 4556 131, 131.— 

Sept.⸗ Oktober 133,.— 133,25 

1 3 135,25 | 134,75 

Dez. 7,25 5 

Rüböl: Sept.⸗Oftob. 14650 Su 

April-Mai . 49,10 49,10 

Spiritus: 50er 1255 8 —.— 2 
70er loco 36,— . 

Sept.⸗Oktober 33,90 14730 

Nov.⸗Dez 33,60 


j 7 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — i 9. 6 
London⸗Discont 5 rl i eee en ee 


Sommer-Fahrplan vom 1. Mai 1893. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


. von Alexandrowo 
6,37 früh, 9,36 früh, 
11,54 Mittags, 2,53 Nachmittag, 
701 Nachmittags. 10,23 Abends. 
nach Bromberg von Brombei 
7,18 früh. 6 2 En m. 
11,49 Mittags, y 


i 10,31 Mittags. 
5,43 Nachmittags. 8 s 
11,08 Abends. 5,43 Nachmittags, 


12,25 Nachts. 
nach Qulmsee, Oulm, 75 


von Graudenz, Culm 

Graudenz (Stadi-Bahnhof.) || Oulmsee (Stadt- Bahnhof.“ 
7,44 früh. 
10,43 früh. 


8,35 früh. 
2,10 Nachmittags, 11.26 Mitiage, 
6,07 Abends, 


5,02 Nachmittag. 
10,03 Abend 


nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
6,51 früh 6,14 früh. 


11,52 Mittags. 
331 Nachmittags. 
7,06 Nachmittags, 
11,03 Abends. 


10,01 Mittags. 
1.44 Nachmittags. 
6,45 Nachmittags, 
10,30 Abends. 


nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
6,57 früh, 6,19 früh 
10,53 Mittags 11,32 Mittags, 
2,0 Nachmittags 5,23 Nachmittags 
7.08 Abends, 10,26 Abends 
12.47 Nachts. ; 


FCC EEE SEEN EEEIORETRER RER 


en 
Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter A ME. 4,45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot und Loden a Mk. 1,75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann ; 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
& Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


Oettinger 


Donnerſtag am 14. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 16 Minuten. 


— — 


Konkurs- Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 
Das Lager befteht noch aus 


4 neben Frohwerk. 


Kurz-, Weiss- u. Wollwaaren, Hüten etc. 


Ein Parthie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen 
Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 


Preiſen. (Schaufenſter beachten)! ! 


Servietten, Stück 25, 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 u. 50 Pf 


Paradehandtücher, 50 — 80 Pf. Flanell, Meter 45 — 60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) 
Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Schürzen von 20 Pf. an. 0 


Puppen von 10 Pf. an. 


(Fabrikpreis 3.25 Mk.) | 
5 Dutzend Wäſcheknöpfe für 10 Pf 
3265) 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs-Ausverkanfe. 


— — 


Bekanntmachung. 

Am 29. Auguſt dieſes Jahres iſt in 
der Weichſel bei Steinort der Leichnam 
eines unbekannten, im Alter von 20—30 
Jahren ſtehenden Mannes aufgefunden 
worden. Derſelbe konnte bereits 14 
Tage oder länger im Waſſer gelegen 
haben. Am Kopfe (linke Schädelſeite) 
und am Rücken befanden 
letzungen als Merkmale einer bei Leb⸗ 
zeiten zugefügten äußeren Gewalt. 

Bekleidung: Jaquet und Beinkleider 
von dunklem Zeuge, wollenes Hemde, 
gut erhaltene Halbſchuhe mit Gummi⸗ 
zug (ohne Strümpfe). Werthſachen 
oder Papiere waren in den Taſchen 
nicht vorhanden. (3440) 

Anzeigen über die Perſönlichkeit und 
Todesurſache zu den Akten J. V. 196/93. 

Thorn, den 6 September 1893. 


Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 15. Septbr. er., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
3 Mille Cigarren und 200 
Flaſchen Wein 
zwangsweiſe verſteigern. 3448) 
Thorn, den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 15. Septbr. er., 
Vormittags 12 Uhr 
werde ich Neuſtädt. Markt Nr. 24 
1 lang. Ladentiſch mit darauf 
befeſtigt Glaskaſten. 2 Glas 
ſpinde mit Schubladen, 1 Re: 
poſitorium mit Schubladen u. 
1 Regal 
meiſtbietend verſteigern. (3447) 
Thorn, den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 
Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 15 Septbr cr., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Gr. Mocker, Wilhelm: 
ſtraße 23 umzugs halber : 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
1 Kleiderſpind, 1 Spiegel- 
ſpind (nußbaum), 1 Aus zieh⸗ 
tiſch, 5 Wiener Stühle, Kü⸗ 
chengeſchirr u. U. m 
meiſtbietend verſteigern. (3449) 
Thorn, den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


1 Sopha, 1 Kleiderſpind, 1 
Glasſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 
Kommode, 1 Tophatiſch, 2 Bett: 
ſtellen, 1 Kleiderſtänder und 
mehrere Stühle ſtehen umzugs⸗ 
halber zum Verkauf. 3413) 

Grabenſtr. 4, 1 Treppe. 


g 


tandesamt Vodgorz. 
Vom 26. Auguſt bis 8. September 1893 find 
gemeldet. 
a. als geboren: 

1. Bäckermeiſter Wladislaus Zielinski, T. 
2. Schaffner Franz Bilecki, S. 3. Vicefeld⸗ 
webel Joſef Strehlow⸗Rudak, T. 4. Reſtau⸗ 
rateur Paul Riediger, T. 5. Feldwebel 
Wilhelm Kuhn ⸗Rudak, S. 6. Arb. Adam 
Kozanowski⸗Piaske, S. 7. Arbeiter Theodor 
Leimbach, T. 8. Arb. Hermann Pulwitt⸗ 
Stewken, S. 9. Arbeiter Konrad Seidlitz, T. 
10. Arb. Adam Jarzembowski⸗Stewken, S. 

b. als geltorben: 

1. Pauline Golata = Stewten, 5 J. 5 M. 
24 T. 2. Kurt Bartſch⸗Stewken, 2 M. 16 T. 
3. Emma Mauko Dorf Ottlotſchin, 11 M. 
8 T. 4. Helene Soboezynska-Rudak, 2 M. 
1 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Sergeant Clemens Auguſt Donde⸗Thorn 
(Brückenkopf) und unverehel. Marie Agnes 
Reſt⸗Düſſeldorf. 2. Brauer Auguſt Friedrich 
Barke u. unverehel. Erneſtine Louiſe Bertha 
Nemitz, beide Podgorz. 3. Weichenſteller⸗ 
aſpirant Anton Wisniewski und unverehel. 
Eliſabeth Roſe⸗Podgorz. 4. Arbeiter Adal⸗ 
bert StepnieräfiOber- ei 
Unna Rewalska geb. Wejber⸗Podgorz. 5. 
Kaufmann Adolf Samuel⸗Podgorz und unv. 
Kaufmannstochter Johanna 
bensdorf. 


ſich Ver⸗ 


CC 
Die Neſtbeſtände 


der Dobrzynski?iden 


oncurs maſſe 


beſtehend aus: 


Hüten, Corſets, Schirmen, Blonſen, 


Spitzen, Bändern, Schleiertülls, Fe⸗ 
dern, ſeidenen Tüchern, Cravatten, 
Brochen, Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten ꝛc. ce (3237) 
werden zu billigſten Preifen aus 
verkauft, da der Laden bis zum 
1. Oktober geräumt fein muß. 


Das den Erben der Frau Regin a 
Jacoby gehörige, in Thorn, Cul⸗ 
merſtraße belegene 


Hausgrundſtück 
Altſtadt 334 (Straßennummer 24) full 
durch mich, als Bevollmächtigten der 
Erben, verkauft werden. 

Zur Ertheilung von Auskünften bin 
ich werktäglich zwiſchen 4—5 Uhr in 
meinem Bureau bereit. (3387) 

Feilchenfeld, 
Rechtsanwalt, Culmerſtr. 4. 


Ich beabſichtige mein Grundſlück, 
Kaſerneuſtraße Nr. Al, umfaſſend 
1 Haus mit 8 Wohnungen nebſt Hof⸗ 
raum unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. (3434) 
Wittwe A. Zabel. 


Gebrauchte Möbel 
ſind billig zu verkaufen. (3445) 
Moritz, Mocker, gegenüb. d. Mener Cafe, 
yaaguıy doof pod 

(gag) 12q uagug ne ip anu 
qun Bigyyaroa sia Anzug auge n 
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Rechnungen 


für die 


Agl. Garniſon⸗Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


60 Pfg. 5 


empfiehlt 
die Nathsbuchdruckerei von 


| 


Ernst Lambeck. 


Bur Abholung b. Gütern 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 


(285) Brückenſtraße 5. 


BEE TREE 
Musikalischer Hausfreund. 


Blätter für ausgewählte Salonmusik, 
VI. Jahrgang. (1217) 
Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Prob nummern gratis und franco. 
Leipzig. A. Koch’s Verlag. 


9000 Mark 


zu 5% find vom 1. Oktober d. Js. ab 
zur erſten Stelle zu vergeben. Näheres 
tg. 


in der Exped. d. 444) 


e 
Lehrling 


mit guten Schulſtenntniſſen 
geſucht von der Nathsbuch- 


ſau und Wittweſ drucßerei 


Ernst Lambeck. 


—“L— 
* 


Große 


Victoria. Theater. 


Heute Ponnerſtag, d. 14. September: 
1. Humoriſtiſcher Abend 


Großer Cigarren⸗Ausberkauf! 


Wegen Errichtung einer Liquerfabrik löſe ich mein Cigarren⸗ 


geſchäft vollſtändig auf und ſtelle der (3393) 
5 Leipziger Sänger 
um bald zu * numen e Fe 


Herren Neumann, Bild. Bolff, 
Sorväth, Gipner, Rohl, 
Groſch und Ledermanr. 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pfg. 


Karten vorher A 50 Pf. 


meine Reſtbeſtände vorzüglicher Hamburger und Bremer 
Qualitäts⸗Cigarren zu folgenden enorm billigen Preiſen 
zum Ausverkauf: 
Marke: Hochfeine gr. Fagon früher 5,00 M. jetzt 3,50 M. p. 100 Stück 
Moltke mittel 0 4,00 


" 77 1 7 nn 7 N 0, ” 5 

5 Caprivi 1 " " 5,50 7. 9 4,00 L 1 1 " find ee ang der 
Amazona gr. 6,00 4,50 * 

1 Alexandri 1 „ gs nn Mu „ M M und Henczynski zu haben. 

1 L ria m „ e „ „ T „ „ „. 5 : 5 

P Cerevautes gr. „ „„ Horgen Freitag, U September .. 
Upmann 7,00 5,00 

" " * " ’ ”" " ’ ”" 7 ” " 

” Collegio 5 706 15 7,50 . 15 5,25 "n x ” " 2. ind letzter Ab end 

” St. Andreas ”" ” ”" 8,00 " ” 5,50 " ” " E mit voll änd. neuem pielpfan. 

77 Joſs Caballeros nn ” 8,00 nn 5,50 nn " ” Bin bon me ner eiſe 

„ El Sol mittel „ „ ene e ri zurückgekehrt. 


(3432) 


Dr. Musehold. 


J...... x IR 
H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende. 

Breiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. ug 


Künfl, Zähne u. Plomben 
werden jauber und gut ausgeführt von 
. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler, 
Seglerſtr. 19. (1703) 


„Saneta Thereſa gr. „ 
Bei Entnahme 
Rabatt. 
Die Ladeneinrichtung verkaufe billigſt. 


L. C. Fenske 


Bre iteſtraße 9. 
OOOOOOOOOOOOOOOOOO 
2 Wegen Aufgabe des Geſchäfts ng 


2 verkaufe ich mein in allen Neuheiten reich aſſortirtes Lager in: 
2 Tapiſſerie - Arbeiten, angef. Teppichen, Kiſſen. Decken, 
8 Käufer, gez. Sachen, Holz-, Korb- und Sederwaaren 


= zu herabgeſetzten Preiſenn 
O Eouf. Strümpfe, Längen u. Baumwolle, ſowie gorſets 
8 (1885) 


beſter Quatität unterm Koſtenpreiſe. Eg 
M. Koelichen, Meuſladt. vis-A-vis G. Weese. 
SD οοοο ο ο ο D D 
Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


: empfiehlt ihr Lager r 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac, (1765) 


10,00 1 * 7,00 1 1 6 
on Mark 20 gewähre 


” 
v 


8 erkauferin 
t. Eonfituren-Gefchäft bew., m. g. 
Kat ſucht ähnl. Stell. od. auch als 
aſſirerin. Gefl. Off. u. „Verkäuferin“ 
an d Exped d. Ztg. erbeien. 3450) 


Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 3. Eg, 


die Herr Hauptm. Zimmer 
bewohnt, oder 6 Zimmer mit allem 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Etage, deſtehend aus 5 Zim. und 
+ a v 1. Oct. zu vermiethen 
Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


6) mittlere Familien wohnungen 
1 


2 mit allem Zubehör zu vermieth. und 
eich zu bezleyen. Frl. Endemann. 
I mittl. Wohnung 
Neuft. Markt, Ecke Gerechte⸗ 
Ä ftraßge vom 1. Oktbr. zu vermieth. bet 
2710) J. Kurowski. 
Di von der Druderei der „Oft: 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 
find per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


B m enſtraße 10 it die 1. Frage 


allem Zubehör vom 1. Oktur er. 


Au. bermiethen. Julius Kusel. 
5 1 Trp. nach vorn, 
ö ktiteſtr. y iſt die von Herrn 


Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 
Dafelbft auch eine Mittelwohnung 


= 


O00000 
2 


= Kanaliſation⸗ u vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 
und Wallerleifungs: Anlagen Mittlere Wohnungen, 
=) ae Nebenarbeiten 1 7 a (8313) von 1 Simmern und ZJubedör, neu ter 


novirt, ſind billig zu vermiethen. 
(3369) 


Hermann Patz, fllempnermeiſtec. 
Weg” Zeichnung-n und Kostenanschläge gratis 


— Br 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhülzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
unterſch. werden kann. Enthuſiaſtiſche An⸗ 


Stephan., 


Alanen- u. Gattennraße-Ehe 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus immern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
wei gut möbl, ohnungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß 155 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un- 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 
Nitz, Gerichts vollzieger, Culmerftr. 20, 


— 
au 


e mit 


Adolph Collins Rosenroth. 
Unübertr. Schönheitsmittel giebt jedem zu 
blaſſem Teint ein friſch. rofig. Ausſehen, das 
ſelbſt v. geübt. Auge nicht von natürl. Röthe 


Ning 
ftr 
im 


I Frische Preißelbeeren 
pro Pfund 20 Pf., bei größeren Poſten 
8 3446) 
einric etz. 
t „ Fl. 1 u. 2 Ml. Echt z. h. bei 
iR dr" Aue, W. Haarbeſen, Handfeger, 
Scheuer⸗, Zahn, Nagel-, und leider: 
flüssige Kohlensäure uu fehr gen Preisen. C0 
hält ſtets vorräthig „ 1 Goetze, Brüdenſir. 29. 
Richard Gross, ßrauttei,|c) Laden mit Wohn. zu vermietb. 
ee, a ——— 
RT EEE ET ET ET, 
0 derfende ls Epegiatität meine, 3 
Schles. Gebirgs-Halbleinen “ 
74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,— 
das Schock 32½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. wg 
Viele Anerkennungsſchrelben. — Muſter frei. (1719) 
J. Gruber 


billiger empfiehlt 
n bürſten, ſowie fämmtliche Bürſtwaa ren 
früher Kuttner. (3353) (2464) Eliſabethſtr. 13. 
Schles. Gebirgs-Reinleinen 
Ober olegan in Soli, 


necken— Berlin Bonn — Leipzig bei, 
auf welche wir beſonders aufmerkſam 
machen. 


Druck und Verlag der Rat hsbuchdruckerei von Erunt Lambeck n Thorn. 


Zeitſpiegel. 


